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Prävention von und Umgang mit Unterrichtsstörungen 
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Bezug zu den Ausbildungsstandards: 

9. Die LiV gestaltet den Unterricht so, dass Zeit effektiv genutzt wird 
19. Die LiV geht mit unterschiedlichen Kommunikationsprozessen, insbesondere  
 Konflikten, professionell um. 
27. Die LiV nimmt in pädagogischen Situationen vielfältige Perspektiven wahr. 
32. Die Lernenden halten sich im Unterricht der LiV an die Vereinbarungen zum Umgang 

miteinander. 
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Unterrichtsstörungen – Definitionen 

Definition nach Helmke (2013) 

Unterrichtsstörungen sind Verhaltensweisen von Schülern, die darauf abzielen, den 
Unterrichtverlauf zu beeinträchtigen oder zu unterbrechen, wodurch Lernprozesse und die 
Aufmerksamkeit der Schüler negativ beeinflusst werden. 

 

Definition nach Lohmann (2015): 

Unterrichtsstörungen sind Ereignisse, die den Lehr-Lernprozess beeinträchtigen, 
unterbrechen oder unmöglich machen, indem sie die Voraussetzungen für Lehren und 
Lernen (z.B. Sicherheit, Ruhe, Aufmerksamkeit, Konzentration) teilweise oder ganz außer 
Kraft setzen. 

Unterrichtsstörungen und Belastungserleben 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
https://www.pedocs.de/volltexte/2025/32629/pdf/Picard_2020_Unterrichtsstoerungen_in_der_Grundschule.pdf. 
Zuletzt abgerufen am 13.02.2026 
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Die psychologischen Grundbedürfnisse nach Klaus Grawe 

 

 

 

 

 

 

 
https://zks-verlag.de/wp-content/uploads/Baustein-10-Christine-Kroeger-Das-Konsistenzmodell-von-Klaus-Grawe-2015-1.pdf. 
Zuletzt abgerufen am 02.02.2026. 

 

https://www.drsvensebastian.de/post/grawe-kontrolle. Zuletzt abgerufen am 02.02.2026. 
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12 Strategische Handlungsfelder 

Dimensionen und Strategien unterrichtlichen Handelns 

 

               

proaktiv reaktiv 

Prävention 
(Planung) 

Antizipation 
(Unterstützung) 

Intervention 
(Aktion) 

Problemlösung 
(Veränderung) 

 
1. Beziehung 
 
 

 
- Kommunikation 
- Beziehungen aufbauen 
- Humor 
- Klassenklima fördern 
- kooperativer Führungsstil 
 
 

 
- Ermutigung 
- Belohnung 
- positive Anreizsysteme 

 
- Negative Gefühle  
  vermeiden 
- Deeskalationsstrategien 

 
- Beziehungsförderung 
- Konfliktschlichtung 
 

 
2. Disziplin-
Management 

 
- Rechte/ Pflichten klären 
- Struktur/Organisation 
- Regeln/Konsequenzen 
- Routinen/Prozeduren 
- Klassenrat 
- Schulordnung 

 
- SuS-Verhalten beobachten 
- nonverbale Kommunikation 
- Signale und Techniken 
   zur Aufmerksamkeits- 
   rückführung 
 

 
- Sofortaktionen bei  
  allgemeinen  
  Verhaltensproblemen  
  und einzelnen schwereren  
  Unterrichtsstörungen 
- Auszeiten 
 

 
- Ändern der Grundlagen  
  und Regeln 
- L-S Konferenz 
- Verhaltensmodifikation 
- Verträge, Pläne 
- Hilfen zur Selbststeuerung 
 

 
3. Unterricht 

 
- Lerner-Voraussetzungen  
- Didaktische Rekonstruktion: 
  Kooperation gewinnen 
- Lerntypen  
- Methoden 

 
- Aufmerksamkeit erhalten 
- Pausen  

 
- Wechsel der   
  Methoden, Sozialformen, 

Verlaufsformen 
- Einüben von 

Metareflexionen 
 
 

 
- Aussetzen 
- Evaluation, grundlegende    

didaktische und metho- 
dische Veränderungen  

-Lernförderung 

Lohmann, Gert. Mit Schülern klarkommen. Professioneller Umgang mit Unterrichtsstörungen und Disziplinkonflikten. S. 31-33. Berlin 2015.   
 

Makrostrategien 

Lehrendenrolle 
und Dimensionen 
 

  

und 
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Unterrichtsstörungen und Tiefenstrukturen  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In der Unterrichtsqualitätsforschung geht man auf der Grundlage vieler Studienergebnissen 
davon aus, dass es drei Basisdimensionen von Unterrichtsqualität sind, die auf der Ebene der 
Tiefenstrukturen eine herausgehobene Rolle spielen: kognitive Aktivierung, konstruktive 
Unterstützung und strukturierte Klassenführung. Im Grunde sind die Basisdimensionen der 
Versuch einer Antwort auf drei zentrale Fragen (vgl. Kunter & Trautwein, 2013): 

1. Zu welchem Grad werden die Lernenden angeregt, sich aktiv mit den Lerngegenständen 
auseinanderzusetzen und sich dabei vertieft mit den Inhalten zu beschäftigen?  
(Kognitive Aktivierung) 
 

2. Wie gut unterstützt die Lehrkraft die Lernenden beim Wissenserwerb und wie sehr ist die 
Interaktion zwischen Lehrkraft und Lernenden durch Wertschätzung und Respekt 
geprägt? (Konstruktive Unterstützung) 

 
3. Wie gut gelingt es, den Unterricht so zu steuern, dass möglichst wenige Störungen 

auftreten, alle Schülerinnen und Schüler beim Lernen beteiligt sind und Unterrichtszeit 
somit effektiv genutzt werden kann? (Strukturierte Klassenführung) 

 

Impulsfragen:  
1. Beschreiben Sie die Bedeutung der einzelnen Basisdimensionen für störungsarmen Unterricht.  
2. Stellen Sie einen Bezug zu aufkommenden Störungen in ihren Unterrichtsstunden her. 
3. Leiten Sie hieraus mögliche Handlungsoptionen ab. 
Weiterführende Aufgabe: Erläutern Sie das Zusammenspiel der Basisdimensionen in Hinblick auf die 
Prävention von Unterrichtsstörungen. 
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Interventionen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Frank Hilscher. Kooperatives Classroom-Management. Perspektiven der Prävention. Seminarunterlagen vom 
Workshop am 13.9.2021. 
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Klassekinderspiel 

Spielerisch Verhaltensregeln lernen in der Grundschule 
Prof. Dr. Clemens Hillenbrand 
Institut für Sonder- und Rehabilitationspädagogik 
Carl von Ossietzky Universität Oldenburg 
26111 Oldenburg 
E-Mail: c.hillenbrand@uni-oldenburg.de 

Zielsetzung 

Leitziel ist die Reduzierung von Unterrichtsstörungen und damit die Verbesserung des 
Klassen- und Unterrichtsklimas. 

Teilziele sind: 

• Reduzierung von Unterrichts- und Aufmerksamkeitsstörungen, 

• Verringerung aggressiven Verhaltens, 

• Erhöhung erwünschten Schülerverhaltens, 

• Verbesserung des Lern- und Arbeitsverhaltens und dadurch einen Gewinn an Lernzeit, 

• Verbesserung des Klassenklimas und Stärkung des sozialen Gruppengefüges, 

• langfristige Verringerung psychosomatischer und dissozialer Störungen. 

Zielgruppe 

Das „KlasseKinderSpiel“ ist eine universelle Präventionsmaßnahme und soll damit 
grundsätzlich alle Schülerinnen und Schüler einer Klasse erreichen. Im Fokus stehen dabei 
die Schülerinnen und Schüler mit einem eher auffälligen und unterrichtsstörenden Verhalten. 
Das „KlasseKinderSpiel“ kann in der Primarstufe eingesetzt werden. Es gibt auch Berichte 
über den Einsatz in der Vorschule. Ab Klasse 5 eignet sich das modifizierte KlasseTeamSpiel. 

Inhalte und Methodik 

Das „KlasseKinderSpiel“ ist als Gruppenkontingenzverfahren konzipiert. In der klassischen 
Version werden die Regeln, an die sich die Kinder während der Spielphase halten müssen und 
auch konkrete Regelverstöße gemeinsam besprochen und in der Klasse sichtbar angebracht. 
Dann wird die Klasse durch die Lehrkraft in zwei oder besser drei möglichst „homogene“ 
Teams aufgeteilt, die sich selbst einen Namen geben können. Die Teamzusammenstellung 
kann im Laufe der Zeit variieren. In der Phase des Spiels werden die Fouls eines 
Teammitglieds von der Lehrkraft sichtbar z.B. an der Tafel notiert. Die Gruppe, die nach Ende 
des Spiels unter der Anzahl festgelegter Fouls (meistens 5) bleibt, erhält eine Belohnung. Es 
kann eine Stunden- Tages- und/oder Wochenbelohnung geben. Die Art der Belohnung ist der 
Lehrkraft überlassen. 
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Rahmenbedingungen 

Zu Beginn wird das Spiel ca. einmal am Tag 10 bis 15 Minuten gespielt und dabei stets 
angekündigt. Start und Ende kann mit einem akustischen Signal versehen werden. Entsteht 
Vertrauen im Umgang mit dem Spiel kann a) die Spielhäufigkeit erhöht und b) irgendwann, ca. 
nach drei Monaten, verdeckt gespielt werden – das heißt, die Kinder wissen erst einmal nicht, 
ob gerade das „KlasseKinderSpiel“ läuft oder nicht. Sie erkennen es nur an den notierten Fouls 
an der Tafel. 

Das „KlasseKinderSpiel“ kann alleinig von der Lehrkraft durchgeführt werden. Diese sollte 
möglichst an einer Schulung oder Fortbildung teilgenommen haben. Der Materialaufwand ist 
gering (Eieruhr, Plakat, Tafel, Belohnungen, Kennzeichen der Gruppen mit z.B. 
Tischfähnchen). 

Schulungsangebote für MultiplikatorInnen in Schulen 

Schulungen und Fortbildungen können durch die MitarbeiterInnen der Heilpädagogischen 
Akademie erfolgen (www.heilpaedagogische-akademie.de).  Eine Schulung der Lehrkräfte vor 
Durchführung des „KlasseKinderSpiels“ wird empfohlen. 

Evaluation 

Das „KlasseKinderSpiel“ wurde international bisher häufig umfassend analysiert. In der 
jüngsten Metaanalyse von Bowman-Perrott und Kollegen aus dem Jahr 2015 erzielt es über 
21 zusammengetragenen Studien eine sehr hohe Effektstärke von d = 1,99. Besonders 
wirksam ist das „KlasseKinderSpiel“ bei aggressiven Jungen (Petras et al., 2008; Poduska et 
al., 2008). Es zeigt auch langfristig bis ins Erwachsenenalter eine hohe Wirksamkeit, indem 
z.B. seltener Drogenprobleme vorliegen und weniger Gewaltdelikte zu verzeichnen sind 
(Kellam et al., 2014). 

Das „KlasseKinderSpiel“ kann individuell variiert und an die Klasse angepasst werden. 
Entscheidend für die Wirksamkeit ist 

a) die durchdachte Einteilung der Gruppen 

b) die Transparenz der Regeln und der Fouls 

c) die konsequente Durchführung und  

d) angemessene Belohnungen. 

Erfahrungsberichte, Verbreitung 

Das „KlasseKinderSpiel“ wurde bisher in vielen verschiedenen Ländern der Welt (u.a. USA, 
Deutschland, Spanien, Belize oder die Niederlande) durchgeführt und evaluiert. In den USA 
und Canada läuft seit 1980 die bisher umfassendste Längsschnittstudie, das Baltimore 
Prevention Project, mit ca. 900 Schülerinnen und Schülern bzw. jetzt jungen Erwachsenen. 
Umfassende Ergebnisse gibt es unter: 
www.jhsph.edu/research/centers-and-institutes/johns-hopkins-center-for-prevention-and-
early-intervention/ 
In Deutschland haben wir das „KlasseKinderSpiel“ in Köln und das KlasseTeamSpiel in Köln 
und Oldenburg evaluiert. Die Publikation der Ergebnisse ist teilweise bereits erfolgt bzw. in 
Vorbereitung. 
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Reflexionsfragen zu Unterrichtsstörungen in meinem 
Unterricht 
 

1.  Beziehungsarbeit & Kommunikation 
• Ich schenke positivem Verhalten mehr Aufmerksamkeit als Störungen.  

• Ich gestalte Beziehung möglichst positiv (z. Bsp. durch Feedback und Ermutigung) 

• Ich bleibe in Konflikten sachlich und trenne das Verhalten von der Person.  

• Ich kenne die individuellen „Trigger“ meiner Schülerinnen und Schüler und versuche,  

diese zu umgehen.  

• Ich nutze proaktive Strategien (z. Bsp. Feedback und Ermutigung), um Beziehungen 

     positiv zu gestalten. 

• Ich verwende Ich-Botschaften, um Konflikte zu klären und Grenzen aufzuzeigen. 

 

2. Disziplin-Management 

• Ich starte den Unterricht erst, wenn wirklich alle Schülerinnen und Schüler 

     aufmerksam sind.  

• Ich strukturiere die Übergänge (z. B. von Sitzkreis zu Einzelarbeit) klar durch Rituale                

     und Routinen. 

•  Ich habe die Aktivitäten der Lerngruppe im Blick. 

• Ich bemerke beginnende Unruhe meistens, bevor sie den Unterrichtfluss stört.  

• Ich bewege mich im Raum und nutze meine physische Präsenz gezielt aus.  

• Ich reagiere auf wiederkehrende Störungen mit proaktiven Strategien (z. Bsp. Signale,  

     Gespräche, Erwartungen kommunizieren)  
 

3. Unterricht 

• Ich lege die Materialien so bereit, dass keine unnötigen Wartezeiten entstehen. 

• Ich habe ein klares Stundenziel und kommuniziere dies mit den Schülerinnen und 

Schülern (Transparenz). 

• Ich stelle die Bedeutsamkeit der Aufgabe für die Schülerinnen und Schüler heraus. 
• Ich gestalte meinen Unterricht so, dass die Schülerinnen und Schüler in allen Phasen         
     immer wieder kognitiv aktiviert sind. 

• Ich plane Unterricht so, dass alle Lernenden jederzeit einen klaren Auftrag haben. 

• Ich nutze verschiedenen kooperative Lernformen.  

• Meine Unterrichtsplanung beinhaltet gezielte Differenzierung mit konkreten  

Unterstützungs- und Forderangeboten. 

 Die „Eisberg-Analyse“ 

• Was kostet mich aktuell am meisten Kraft? (Symptome oben: Lärm, Reinrufen, Streit) 

• Welcher Bereich „unter Wasser“ (z. Bsp. Regeln, Klarheit, Vorbereitung) könnte das Problem 

lindern? 
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Kollegiale Fallberatung 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Methode: Schnelle Runde 

Fallgeberin/Fallgeber berichtet, stellt anschließend eine Frage… 

 

Alle Teilnehmenden antworten nacheinander: 

➢ Jede nur einen Aspekt/eine Idee. 

➢ Diese dürfen gut, schräg, fantastisch, naiv,… sein. 

➢ Keine Rückfragen, Diskussionen 

➢ Fallgeberin/Fallgeber schreibt mit. 

 

Fallgeberin/Fallgeber nimmt die Gedanken mit, die für sie/ihn resonieren. 

 

Mein  
Kompliment an dich 
ist… 

Mal  
angenommen… 

Ich frage  
mich… 

Meine  
Hypothese  
ist… 

Mal angenommen X wollte 
etwas verschlimmern, was 
könnte er/sie tun? 

Ich an deiner  
Stelle würde… 

Eine Frage 

23. bundesweite Expertinnen- und Expertentagung Lehrkräfteausbildung Potsdam. Work-Shop zum 
Ausbildungscoaching in der 2. Phase der Lehrkräftebildung. Haltung reflektieren, Eigenverantwortung 
stärken. 06./07.03.2025. 

..  
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1. Lesen Sie §25 im Schulgesetz und markieren Sie wichtige Stellen. 

2. Füllen Sie die untere Tabelle als Merkhilfe aus. 

 

Pädagogische Maßnahmen Ordnungsmaßnahmen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Welche Aufgaben hat hier die Klassenkonferenz? 
 
 
 
 
 
 

 SCHULRECHTLICHE Aufgabe 


